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Die Reiſe des Kronprinzen. 
Die Rückfahrt von Barcelona nach 
Genua. 
An Bord S. M. Schiff „Prirz Adalbert“. 


Die ſpaniſche Reiſe dis Kronprinzen hat mit 
den Feſtlichkeiten ia Barcelona einen würdigen Ab⸗ 
ſchluß gefunden; kein einziger Mißton bat ſich hin 
einge ſchlich en, fie iſt ein vollkommener Erfolg gewe- 
fen. Diejenigen Leute allerdings, die von einem 
Bündn ß fabelten und den Verſicherungen der deut 
ſchen ſowohl wie der ſpauiſchen Staatsmänner nicht 
glauben wollten haben ſich enttäuſcht geſihen. Es 
unterliegt gar keinem Zweifel, daß ausnahmwslo⸗ 
alle politiſchen Partelen Spaniens einem Bündniſſe, 
wilchis dem Lande Verpflichtungen auferlegen würde, 
abgeneigt find. Der Zweck der kronprinzlichen Reiſe 
abır war 18, die monarchiſchen Grur dſätze zu ſtär⸗ 
ten und die zwiſchen den Völkern von Spanien und 
Deutſchland beſtehen den Bande der Friundſchaſt noch 
enger zu knüpfen. Daß dieſer Zweck im vollden 
Maße erreicht worden ſei, wird Niemand leugnen, 
ver Zeuge jenes gewaltigen Eindrucks geweſen if. 
welchen die Perſönlichlelt des Kronprinzen auf Spa- 
niens Vell hervorgebracht hat. 

Der Abreiſe des Kronprinzen gingen ganz 
außtrordentliche Witterungserſchrinungen vorauf. 
Leute, die mit der Küstenbahn von Valencia nach 
Barcelona fahren wollten, haben, da meterhoder 
Schnee die Bahn⸗ und Telegraphin verbindung un- 

erbrochen hatte, Tage laug warten müſſer. N 
zeig (am 8. und 9. Dez) wüthete an der Nord⸗ 
oſtlüſte eln Schneeſtmm, wie Niemand ſich erinnert, 
an dieſer Küste einen ähnlichen erlebt zu baben. 
Der ſeit 25 Jabren den Wogen trotzende Molen 
damm von Barcelona wurde ſtreckenwelſe derart zer⸗ 
fetzt und zertrümmert, als ob er anflatt aus Nie- 
ſes quad ern ans Biscuit beſtanden hätte. Einen 
ganzen mit Mars oiblöcken beladenen Eiſenbahnzug 
ſah man in den Wellen verſchwinden. Das Hick 
des „Prinz Adalbert“ war mit Stahltroſſen an der 
Mole befeſuigt, während der Bug von den Anker 
keties gehalten wurde. Nun riſſen von der Gewalt 
des Sturmes jene Troſſen, vetwickelten ſich an der 
Schiffsſchraubt und wachten fie unfähig, ſich nöthi 
ger falls ihrer Dampfkraft zu bedienen. Der „Prinz 
Adalbert“ zirite an den Ankerketten. Riſſen ſie, jo 
wurde dos Schiff auf die Mole geworfen und war 
v rloren, denn obwohl wan die Maſchine geheilt 
datte, um nöthigenfalls gegen den Sturm anzu- 
dampfen, jo war doch, jo lange die böͤchſte Gewalt 
dis Windes andauerte, die Schiffe ſchraube noch 
nicht wieder frei geworden. Gleichzeitig kam die 
„Sophie“ ins Treiben und näherte ſich dem Prinz 
Adalbert“, vor deſſen Bug bereite eint entmaſtete 
ſpaniſche Gorleite lag. Dazu ein Schnettrelben, 
daß man, wie die Offisiere mir erzählten, kaum eine 
Hand vor Augen ſah. 

Als der Kronprinz am 14. Dezember, Nach 
mittags 5 Uhr, ſich einſchiffte, war das Ufer mit 
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Feuilleton. 


Praktiſche Aerzte in der Stadt. 
In dem „Deutſchen Montagblatt“ bringt Dr. 


50 Pfennige. 
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Freitag, den 21 


dröhnten die üblichen Salutſchüfſe. Das Einbolen 
der Flaggen dauerte etwa eine halbe, das Anker⸗ 
winden tine weitere helbe Stunde. Um 6 Uhr wa- 
rin wir in See und die „Loreley“ wandte ſich ſüd⸗ 
wärts nach Malta zu, wo ſie auf dem Wege nach 
Konſtantinopel gedockt werden fol, Der Abend war 
ſchoͤn und alles fidel, aber gegen 12 Uhr Nachts 
begann der Löwengolf — ein boͤchſt unangenehmer 
Buſen — Seine erſten Grüße zu ſenden. Glück⸗ 
licherwelſe fiel der Norda ie d, der durch des Rhone 
hal wie durch einen Trichter gedrängt wird und 
hier im Löwengolf die Seer erreicht, von dwars, 
d. h. ſenkrecht zum Lauf des Schiffes in die weni⸗ 
gen betufs größerer Steligkeit von uns benutzten 
Segel, ſodaß die Jahrgeſchwindigkeit dadurch wenn 
auch nicht vermehrt, ſo doch auch nicht vermindert 
wurde. Wir legten etwa 14½ Knoten in der 
Stunde zurück, hatten die „Sophit“ in 400 m 
Entfernung laugſeits und ſahen auf der ganzen 
Fahrt, da faſt aller Verlehr zwiſchen Genua und 
der ſpaniſchen Küfle über Mar ſetlle geht, bloß zwei 
Segelſchiffe. Am folgenden Tage gegen 4 Uhr 
Nachmittags wandten wir uns um das die beiden 
Buſen trennende Cap herum, und plötzlich, faſt mit 


einem Schlage fühlten wir einen angenehmen Un vivre machten, hatten eine aitliche Verſam lung 
In 100 Stemeilen (186 km) Entfer- von Männern und Frauen gılaren. 


eg ſahen wir die ſchneebedegten Häupter des ſagte nach Begeüßuug durch den vorſſhenden günſt⸗ 


terichted. 
nu 


00 m boben . an a Auer 
hohen l'Obrion. 
Hinfahrt die Lichter der an der Riten gelegesen 


Städte in Sicht. 


In N om. 


Rom, 19. Dezember, 5 Uhr Nachmittags. 
(Nat.⸗Ztg.) Die heutige Hterſchau über ein kom⸗ 
binirtes Korps von 14,000 Mann if glänzend 
ausgefallen. Der Kronprinz trug Küraffier-Uniform 
und wurde auf der Hinfahrt ſowie auf ker Parade 
ſelbſt und bei der Rückfahrt geraden enthuflaſtiſch 
begrüßt. Die Niederlegung des Kranzes auf den 
Grabe Victor Emanuels im Pantheon hat auf die 
öffentliche Meinung vortrefflich gewirkt. Die Foct⸗ 
ſchritte der Armee find ſehr groß, namentlich bei 
der Infanterie und bei den Speztalwaffen: den 
Berſaglteri und den Alper jägern. Wie von jeher 
wer der Zuſam mer hang zwiſchen der Armee und 
der Bevölkerung ein vorzüglicher. Es erinnert dies 
an die Verhältuiſſe in Priußtn. An zahlreichen 
Zügen if es erfennbar, wie populär die Armee bier 
in. Ein fliſchee, lebendiges Gefühl girg darch das 
Ganze, während die Vorgänge im Vatilan gestern 
den Eindruck eines alten und verbrauchten ſtaubigen 
Schauspiels zurücklaſſen. Ich nehme dabei die Bir, 
ſöulichkeit des Papſtes ausdrücklich aue. Unſer 
Kronprinz beglüdwü ſchte den König Humbert wegen 
der Lelſtungen feiner Armer. f 


Rom, 20. Dezember. (Nat.-⸗Zitg) IE 


denz durch Leutjeligkiit, der zweite durch Zurückbal⸗ 
tung, der dritte durch ein gewiſſes wyftiiges Weſen 
zu erwerben; der eine will gefauen, rer andere im 
poniren, der dritte als übellnabmevoller Freund er 
ſcheinen und durch Aufopferungsfählgleit deſlechen. 
Und aus die ſer verſchi denen Art, ſich zu ge⸗ 


Dezember 1883. 


Abends kamen wie ſchon auf der vas 


Stettin, 
Redaktlon, Pruck und Verlag von R. 


elektriſchem Licht beleuchtet und vom „Prirz Adal- habe nie den Empfang eines fremden Fürſſen von 
bert“ und der „Sophie“, welche beide gleichwie die annähernd gleicher ungeheuchilter Herzlichkeit geſehen, 
„Loreley“ eben die Toppen gepflaggt hatten, er- wie ihn unſer Kronprinz in Rom findet. 


Geſtern 
Abend bei der Feſtvorſtelung im Thtater Conſtanzi 
dauerte der Empfang wohl eine Biertilftunde. Das 
Evvivarufen, Klatſchen und Verlangen der deutſchen 
Nationalhymne wob te nicht inden. Die Vorſtellung 
rer Nachtwandlerin war nur mittelmäßig. Die 
zwiſchen Kronprirz und König ſitzende Königin ſah 
ſehr gut aus und trug tiven koſtbaren Brillant⸗ 
ſchmud, ein Kleid von dunkelblauem Brokat. Der 
gefammte Hof und die Diplomatie in den Logen 
mit ihren glänzenden Toiletten erſchienen gegen die 
Madrider Feſtvorſtellung ſehr weſteuropä fh. Wäh 
rend der Aufführung erfchieren nach und nach die 
Miniſter und Diplomaten in der löniglichen Loge. 
Man konnte den Verlauf mannigfachſter Unterhaltun ⸗ 
gen wenigſtens an den Zügen der Sprechenden 
verfolgen. Der ruſſiſche, türkiſche und franzöſiſche 
Botſch after erſchlenen hinter einander. Die flür- 
miſchen Ovationen wiederholten ih bei Schluß der 
Aufführung. 

Geſtern Mittag fand der Empfang der deut⸗ 
ſchen Kolonie im großen Saale der deutſchen Bot- 
ſchaft durch den dentſch m Kronprinzen ſtatt. Baron 
und Baronin v. Ktudell welche die Honmurs mit 
gößter Liebenswürdigleit und vollendftem Za voire- 


Der Kronpring 


en es een eee den ande, 

außer bald gewöhnlich en Meiſedrteichts Legt und 
habe zie U berztugung umnückgebracht, welche Ach⸗ 
turg und Ar ſehen deutſcher Name dort genießt, 
welcht Sympathien für Kaiſer und Nach ort vor ⸗ 
handen. Jitzt hier der Gaſt miines Freundes, des 
Königs von Italien, habe ich auch dem Papſt einen 
Biſuch machen können. Das find Tbalſachen von 
bechwichtiger Bedeutung, von denen ich hoffe, daß 
fe zum Hille des Va erlandes ausſchlagen. Der 
Hauptr achdruck ſchlen auf das Verhältniß zum Kö⸗ 
nig und auf. den Beſuch des Pappes vom Kıoa- 
ptinzen gelegt zu werden. Welch’ merkwürdig 'r Bor- 
gang der Beſuch dreier Mächte. Spaniens, Italtens 
md des Papſtes — hintereinander. Uebtrall wird 
der Beſuch die Weliſtellung Deutſchlands zu gläs⸗ 
zndem Aus druck bringen jedoch ohne den gewin⸗ 
nenden Eindruck der Perſönlichkeit des Kronprinzen 
auf die Romanen war ein ſolcher Erfolg indeſſen 
undenkbar. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 20. Dezember. Ueber die Steutr⸗ 
Grjepentwürfe, betreffend das Kapitalrer ten - und 


das Einkommen ſteuer ©rfep, wilche dem Relch stage 
vorgelegt werden ſollen, ſchreibt die „Kölniſcht Zei⸗ 
tung“; 

Beide Entwürfe hätten leicht in eine Vorloge 
iufammungefapt werden körnen, wenn beim Einkom⸗ 
men ein U teſſchted gewacht worden wäre zwiſchen 
I eee eee eee eee 


geht, dauert es noch eine Zett lang, bis die Freude 
über das gut aus ſehen de Kiab oder über den er⸗ 
oberten Beſuch feine Züge wieder ihren gen öhe⸗ 
lichen Ausdruck annehmen läßt. 

Kaum hundert Scheltte welter hat unſer glück. 
licher Kollege wieder eine Freude, er begegnet einn 


Die 


beabſichtigten Regelung des Jag dweſens lebhaft 


Juſerate: Die ageſpaltene Betttielle 15 Pfennige. 


Kirchplatz Nr. 3. 
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dem gewiſſen und dauernden und dem ungewiſſen a 
und vorübergehenden. Dieſer Unterſchled hat aber J 
nur thellwelſe Anerkennung gefunden. Das feſte : 


und dauernde Einkommen fol nur dann einen Auf 
ſchlag erleiden, welcher von 10 000 Mark an 2 
Prozent beträgt, wenn es von Geld und Geldes⸗ 
werth berührt, aber nicht, wenn es von Grund⸗ 
befip bezogen wird, der doch auch Geldes werth dar⸗ 5 
ſtellt und das feſteſte und dauerhafteſte Einkommen N 
iſt. Mit Recht hat Fürſt Bismarck noch vor ein 0 
paar Jahren im Reichstag erk ärt, es ſel dle ent- 
ſchiedenſte Ungerechtigleit, wenn man bloß das feſte 
Einkommen aus beweglichem Vermögen höher be⸗ 
ſteuern wollte und das unbewegliche verſchonen. Es 
ſet völlig gleich, äußerte er, ob man Kupons ab 
ſchneide oder eine Quittung für feinen Pächter un- 
terſchrelbe. Damals hatte Niemand etwas gegen 
dieſe Anſichten einzuwenden, die jetzt von der Re⸗ 
gierung zuückgewieſen wurden. Die geſammte libe⸗ | 
rale Preſſe ohne Ausnahme von der äußerſten Rech⸗ 
ten bis zur äußerſten Linken hat ſich entſchieden ge- 
gen jene, durch nichts gerechtfertigte Unterſcheldung 
aus geſprochen, und ſelbſt friikonſervattve Stimmen 
haben ſich dagegen erklärt. Man darf ferner be⸗ 
haupten, daß auch die Kon ſervativen aller Schatti⸗ 
zungen den neuen Steutrvorlagen lau und gedrückt 
gegenüberſteben, und zwar aus einem doppelten 
Giund '. Emmal können manche ihre Augen vor N 
dem Uattalgen und G. afftgen jener Uaterſchedung 
nicht ee e ann fürchten fe die näch⸗ 5 
ales Die ziH . * ern 
a DR uf vergeſſen Wären, ind 
nachtröglich berüchftege worden. Aber das in ein 
gang vrreirgelter Pune. Die Begünſtigung der 
Orundbeſiher, des namentlich in den öſtlichen Pro ⸗ 
vinzen reichſten Theilts der Bevölterung, auf Un⸗ 
koſten aller ärmeren Klaſſen macht überall böſee 
Blut und wenn die Kap't. lrentenſtruer durchtedt, 
jo wird alsbald die Ausdehnung der Steuer auf 
die Gutsbeſtzer von einem Ende des Königreiches 
bis zum anderen die Loſung werden. Wie geſagt, 
auch manchen Kopſervat vin If nicht wohl zu Mutde 
bei dieſem von den Agrartern aue geſpielten Trumpfe. 
— Morgen ſoll in Münſter eine Verſamm⸗ 
lung des weftfäliſchen Bauern dereins flatifiaden, ia 
welcher die vom Herrenhauſe beſchloſſene neue Jagt- 
ortzung Gegenſtand der Berathung fein wird. In 
der llertlalen Preſſe Weſtfalens macht ſich die U:- 
zuf tedenheit der käuctlichen Bevöllerung mit der 
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geltend. 0 
— In ter Budgetdebatte des elſaß lothringt 
ſchen Landes ausſchuſſes iſt auch die katſerliche To⸗ 
bals Manufaktur wieder der Gegenſtand der B- 
handlungen geweſen, und der Unterſtaale ſelretär tom 
Mayr verſuchte, ibre Lage als elne günſtige da- 
zuſt ln; dazu merkt die „Straßb. Pol“ : N 
„Selbſt wern der ganze Zigarret vorrath Wit 
einem Veiluſt von mehr als 20 Prozent verkauft 
werden kann, jo iſt de mit tas Etabliſſement doch 
EPC EL Tr ³² AA ů ů 4.3 
gehilfe bald machen jel, und verspricht da aufh a 
wahrscheinliche Schmerzlinderung. Beim Weggehn 
prägt er den Asgetörigen drin zend ein, ihm ja noc 
vor 10 Uhe Abende Antwort ſagen zu loſſen, we 
es mit dem Pattent en ſiehe, denn ohne beruhigen e 
Nachricht könne et v icht ſchlafen. Wie wohlthur. d 


ben, laſſen ſich leicht Typen des ſtädtiſchen p akt 
Maronow unter alltrhand Aerzte Typen folgende ef 


vielbeſchäſtigten Hebamme. Frtundſchefllich kollegial] wirkt tiefe Thellnahme des leutſ ligen, mitfühlenn: m 


Silhouette: 


Das Verhältniß, in dem der Patient zum 
Arzte ſteht, iſt in ganz eigentbüwliches, es läßt fte 


ſchen Arztes loaſtruiren, oder vielmehr man findet 
für jedes Genre, für jede Syaitirung leisba tige 
Originale. 

Wie lacht jenem Herrs bort auf der Straße 


begrüßen ſich die bilden Heilb fliſſenen; bäite die 
Siröfe vier Wände, wie des Doltors Zimmer da⸗ 
beim, jo würden fie ſich auch die Hände geben. 
Ja, mit den Hebammen muß ſich ur ſcrelns halten, 


Arztes! Was für ein Vertrauen wuß man dieſ m 
Charakter entgegenbringen, und wie will man in 
im Kreiſe feiner Bekannten empfehlen? Belden tt 


— - 


voll und ganz in das un deſiuirbare Wort faſſen: 
„Bertrouen.“ Vertrauen in das perſönliche Kön⸗ 
nen und die Werſönlichkelt des Arztes! Wos opfert 
man nicht Alles dieſem perſönlichen Zutrauen zum 
Arzte! Die Frau ihr Schamtztfühl, das Kind feine 
Furcht, der Mann feine Geillen, ſeine Schwächen, 
Yeine Fehler, und dem perſönlichen Können des Arzt⸗ 
tes anvertraut man ſein höchſtes Gut, fein L ben 
und ſeine Geſundhelt. 

Auf riefem lauberhaftey Worte „Vertrauen“ 
rubt, wie die Weltkugel auf den Schultern des At 
las, bie gonze Ex sten des A ztis; das weiß der 
Arzt gan gut und darum ffredt er, ſich jo viel 
Bertrauen als wire möglich zu erwerben, jeder nach 
feiner Art und nach der Art dis Publikums, ſeln r 
Klient J. Der eigenen Indtotdualität und den nach 
Beſiz Bildung und ſoztaler Stellung verſchledenen 
Bed ſniſſen des Publikums entſprechend, ſucht der 
eine Arzt ſich dieſe röthige Grundlage feiner Cxi⸗ 


das ganze Geſicht, was für eine innerliche Ir zur 
liegt in ſeinen Zügen, wie er von fers her eine tin 


das Kind in die Wange, findet es ſo gut aus 


inen Zahn bekommen, macht ihn gang glücklich. 
Natürlich erkundigt er ſich nach jedem Femilen 


Die arme Frau! 
ihe ſehen und ſuchtn, ob ſich nichts deſſern läßt 


fach gekleidete Frau mit einem Kinde auf dem Arme 
ſleht; je näher fie fi kon mes, deſio glücklicher 
wird ſein Geſicht; er ſueckt dem Klint chen die Hard 
entgegen und zetet freundlich mit der F au, kneift 


ſehend, er iſt jo erfreat, daß Kine Spur von ber 
utulichen Erkrankung mehr zu ſehen iſt. Daß de 
Heine Anna — er weiß den Namen — wieder 


gliede; zu ſeinem Bedauern muß er hören, daß der 
Huften der Großmutter wieder etwas ſchlimmer ge- 
worden If und daß fie keinen rechten Appetit bat. 
Da muß er gleich mor en nach 


Zum Abſchiede ſplelt er wieder mit der Kleinen, 
lüßt fie eis Kompliment machen. Wie er weiten ordnet eine Morphiumtinſprißung, die tin Heil- 


denkt der menſchenfreur dliche Herr, währmd er eben 
in ein Haus tritt. 

Im Hofe ſteht elne junge Frau am Waſch⸗ 
uber, im Vorbeigeben dir hi er idr mit den Fin⸗ 
ger und fügt halb rathend, hald ſcherzend: „Schon 
wieder bet der ſchweren Arkeit, Sie werden ſich 
noſſ: Füße holen.“ Lelchten Schrittes ſtelgt er die 
drei Treppen, über denen fein Patlent wohnt. Heute 
Früh batte er den Mann ſſ on beſucht; derſelbe 
legt, ſich vor Schmerzen krümend, im Bitie, 
Ar gſiſchweiß ſtebht ihm im Geſichte, die Angetösigen 
flad durch den alarmirmden Zufland in größter 
Aufregung. Wie ein heilbringender Bett tritt der 
Doktor ins Zımmer, nach allen Seiten hin durch 
feine Erſcheinuntz und | ine Worte Beruhigung brin⸗ 
gend. Ec iR im Reinen jetzt mit der Diagnoſe, 
is iſt eine Nirenfteinfolt, ein ſehr ſchmerzhaſter, ſtoen Mitglir er. 
aber wahrſcheinlich ur gefährlicher Zuſtand; er ver⸗ 


tor wird ewpfohlen. f 
Dabei if unſer lieber Herr tre ſelner au 
gedihrten Praxis ein änaßerſt vielſettiger Mann er 


hohes Intereſſe hat, für alle möglichen weſſenſchaft⸗ 


Liebe ſofein dieſe Beſtreburgen in — Berrinen g- 
pflegt werden. 
und macht taheim ornitbologiſche Studien an einem 


ein für Kinderpflege und der für Thierſchutz haben 


Doltor, in Geſengs und thratraltſchen Vrreinen it 


(Schluß folgt.) 


geholfen, die Leute haben Vertrauen und der Dol ⸗ 


für alte Mögliche noch außer feiner Fachwiſſerſt aft 1 
lichen und ſoztalen Beſtrebungen zeigt er Eiſer und 8. 
Ec iR Borfland des Geflügelveren g 
Kanarter vogel; er iſt Vorträge baltendes Mitglied 3 
des Bartenbaunreirs und ßudirt das Leben der 
bflanzen daheim an einem Feigenbaum. Der Bir- 
ein wackerts, redegewandtes Mitgurd am Hrn 


er der immer wiederger äh te Repröſentant der pa- 


nN 


* 


gen, die Manufaktur als Staats anſtalt überhaupt 

nicht wieder lebensfähig werden kann. Grade nach 
der „Reorganiſatton“ ſcheinen die Vuhällniſſe der 
Tabalsmanufaltur recht ſchlecht zu gehen. Iſt es 
der Regierung bekannt, daß viele Hunderte von 
Zeutrern Schnupftabak im Anfang des laufenden 
Jahres als balb verdorben zum halben Preiſe (d 
h. mehr a's 50 Prozent unter dem Tarifpr ie) ha 
ben abgegeben werden müſſen? Iſt der Regie unt 
ferner bekannt, daß die billigen Sorten Rauchtabak 
im Preiſe berabgeſetzt und daß die Scontoſätze für 
ſämmtliche Fabrikate beträchtlich erhöht werden muß⸗ 
ten, um den Verkauf wieder einigermaßen zu bele⸗ 
ben? Iſt der Regierung endlich bekannt, wie hoch 
ſich der wirkliche Geſchäſte gewinn aus dem norma⸗ 
len Geſchäſt — alſo ohne dogegen die Verluſte 
aus der Verwerthung des Higarrenflods in Rech⸗ 
nung zu ſtellen — derzeit beläuft? Nach den Mit- 
thellungen, die im Foyer des Landes ausſchuſſes von 
Mund zu Mund gehen, wird ſich das geſammte 
Immobillar und Betriebe kapital der Tabalmanufak⸗ 
ur nicht einmal mehr zu drei Prozent rentaen. 
Liegt hier nicht Gefahr im Verzuge?“ 


— Aus Pttere burg geht der „N.-Z.“ fol- 
gendes Privattelegramm zu: 

Der Kaiſer Altxander iſt, als er zur Jagd 
fuhr, aus dem Schlitten, deſſen Pferd ſcheu gewor 
den war, geſchltudert worden und hat dabei eine 
Verlitzung der rechten Schulter erlitten, die jedoch, 
wie man ann mmt, nicht gefäh lich if.“ 

Wie man hört, iſt tine ähnliche Meldung heute 
Vormittag bei dem hieſigen nuſſiſchen Boiſchaſter 
eingegangen und von dieſem alsbald dem Kaiſer 
übermittelt worben. 


— Die franzöſiſchen Reglerungsorgane we ſen 
mit großer Genugthuung darauf hin, daß die Auf 
forderung des Krieg miniflers an die Korpekom⸗ 
mandanten, die Meldungen von Freiwilligen für 
die Tonlin- Expeditton entgegen zu nehmen, in der 
geſammten Armee einen lebhaften Wiederball ge. 

funden hat. Nicht weniger als 8000 Offtztere 
u haben dieſer Aufforderung entſprochen, während in 

iso jedem A:meeturpe ſich im Durhjepnitte nicht went- 
. ger als 1200 - 1500 Soldaten und Ua tero fitere 
0 zur Vir fügung geſtellt haben. Hiernach kann nue 
eine ſehr beſchränkte Auswahl getroffen werden. 
„Man muß dieſe Thatſachen regiſtrirea“, bemerkt 
der „Temps“, „denn ſie beweiſen offenkundig, daß 
der militäriſche Geiſt nicht verſchwunden if, und 
daß einige ſekusdäre Reformen hinreichen würder, 
um unſere gegenwärtige Armee zum treuen Bilde 
derfenigen von ehemals zu machen! —Inzwiſchen 
find in Paris allerlei Gerüchte verbreitet, nach de⸗ 
nen fran zöſiſche Truppen Sontay, ohne auf Wider ⸗ 
ſtand zu ſtoßen, bereits beſetzt haben ſolen. Falls 
ſich dieſe Glrüchte beſäligen, würde das Kadinet 
Jules Ferry ſeine Poſition jeder falls befefiigt ſehen. 


„ . „„ wen 


Di. . hie 
er den zum bat in den n ächſten Tagen von Oran, Algier 
und Philippeville abgehen Einer der Traunsportdampfer 
mL &uropeen‘, iſt bereits im Jahre 1859 für den 
chineſiſchen Feldzug benußt worden. Auch die Eng- 
länder treffen ur abläſſige Vorbertitungen, um für 
alle Eventualitäten gerüſtet zu ſein. So if der 
Trans portdam pfer „Hankow“ geſtern laut telegra- 
phiſcher Mittheilung nit 900 Mann zur Veiſtär⸗ 
kung der britiſchen Stationen in China nach Hong 
long abgegangen. 


’ 


gefttigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten viölieſt der Herr Vorſteher vorerſt ein von 
Feau Bürgermeſſter Sternberg eingegangen es 
Schreiben, in welchem dſeſelbe, die auf einige Mo 
nate Steitin verläßt, der Verſamwlong ihren Dank 
ausſpricht für dle beſchloſſene Auſbeſſerurg der Ihr 
zulommenden Penſton und tie Theilnahme, die Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten ihr bei dem ſie betrof 
ſenen ſchweren Verluſt bewleſen haben. Oer Vor 
sende theilt ferner mit, daß es gerathen erſchetne, 
zwei Punkte von der Tages Ordnung abzuſetzen. 
Hlerzu gehört der Antrag der Nachbtwilligung von 
601 Mt. 60 Pf. zu den im Etat pro 1883/84 
bewiuigten 600 Mk. zur Sprifung der Font aint 
auf dem Viltorſaplatz. Die Finanz Kommiſſion 
habe den Gegenſtaud noch nicht jo erſchöpfend be 
handelt, daß er debattenrelf wäre. Zur Wahl der 
von der Verſammlung beſchloſſenen Kommiſſton, die 
über eine Reform der ſlädtiſchen Sparſaſſe, unter 
Annäherung an das Pfennigſparkaſſen Syſtem be- 
rathen ſolle, ſchlägt das Bureau die Herren Dr. 
Amtlung, Juſtizrath Bohm, Dr. Wolff, Cohn und 
Grefrath vor. Die Wahl ſelbſt wird in der näch 
ſten Sitzung ſtattfinden, wo andere Vorſchläge na⸗ 
türlich ſtatthaft ſind. Aus der übrigen ziemlich 
reichhaltigen, indeſſen wenig intereſſanten Sitzung 
heben wir die Anträge hervor, die entweder birelte 
allgemeine Sympalhie det dir Bevölkerung brfipen 
oder aber durch den Verlauf der det der geſrigen 
Berathung entſtandenen Debatte größeres Intereſſe 
in erwecken im Stande find. Auf erſtere dürfte 
die Vorlage Anſpruch erheben, die ſich mit der 
Paſſage des Pferdebahrwegs nach Bellevue beſchaf⸗ 
tigt. In der Preſſe iſt ſoviel über dieſt Sache ge- 
ſprochen worden, daß wir eine genaut Orlenttrung 
bet unſern Lefstn vorausſetzen lörnen. Monate 
langen Zeitungekrlegs und Vorbereitungen durch Pe 
titiosen ꝛc. bat es beduft um endlich vie einzig 
vernünftige Löſung dieſer leidigen Verkehrs frage ber⸗ 
beizu führen. Nachdem am 11. Dezember an Ort 
und Stelle eine Komwiſſton, unter Führung dis 
Herrn Regierungs - Präſlde ten Wegner, den Weg 
inſpizirt halte, erklärte ſich ter Heir Polizei- Präſt⸗ 
dent birtit, das Beteetungsverbot vom 28 Septem⸗ 
ber wieder aufzuhtben. wenn diefinigen Berbejj.run- 
gen vorgenommen würden, die geſtern beſchloſſen 
wurden. Es ſoll alſo an der nördlichen Seite des 
Wegs — Anlagenſeite — ein 400 Meter langes 
Trottoir gelegt werden, des von Bellivie — ſo⸗ 
weit der ungeregelte Weg dort beginnt — bis über 
den alten Uebergangsweg nach der Kaſerne führt. 
Der alte Ubergangsweg wird auf dieſe Weiſe noch 
65 Meter näher an die Friedrichßraße geführt. 
Dieſe Strecke wird als darn durch 10 Gaslaternen 
erleuchtet werden. Für Belltvue — das dortige 
Etabl ſſement — und abe den dortigen Stad tibell 
bewobhnenden reſp. beſuchenden Pırforen iſt dieſer 
endliche Beſchluß gewiß von großer Bedeutg. 
Eine ähnliche Frage, die ſeit mehreren Jabren ſchon 
die Stadtverordneten - Verfammlung beſchäſtigt und 
ergtebigen Stoff zu Einzel- und Maſſenpettitonen 
an Polizei, Stadtverwaltung und Regierung ber⸗ 
eh, iſt die der Beleuchtung auf der Alldammer⸗ 
ſtraße, wit der ſich die geſuize Sitzung eben falls zu 
beſchäſtigen hatte. Leider iſt ſie noch nicht endgil⸗ 
tig erledigt. Beantragt war vom Mo giſtrat die 
Aufſtellung reſp. Usterhaltung von 10 Oellaternen 
(Petroleum), die Finanzlommiſſton krklätte ſich vun 
im Prinzip mit einer Beleuchtung eln verſtanden, 
wür ſchte indeſſen Gasbeleuchtung und ſchlog der 
Verſammlung durch ihren Referenten Röchts anwalt 
Werner, der ſich auch in voraufgegangener Soche 
um die „Erleuchtung“ Stettias verdient gemacht 
hatte, vor, den Magiſtrat zu erſuchen, eine neue 
Vorloge behufs Gasbeleucht ang zu machen. Nach⸗ 
dem Herr Stadtrath Bock, um dem Magifrat 
Schreiber elen zu erſparen, den vergeblichen Verſuch 
gewagt hatte, brevi manu den vor einem Jahre 
ſchon einmal eingeh achten Artrag des Magifirais, 
auf Bewilligung von 3380 Mark zur Gasleitung 
und Aufſtellurg von 12 Laternen — 10 würden 
dem Diſtanzenprinzipy des Magiſtrate ganz entſchie⸗ 
den widerſprichen! —, auf die Tagesordnung ju 
jrgen, nahm die Verſammlung den Binany-Kommif- 
flons Antrag an. 

Für unſert Voll, ſchulen ſollen demnächſt große 
Verbeſſtrungen herbeigeführt werden. Die meiſten 
derſelben ſind ſo überfüllt, daß auf Schaffung neuer 
Klaſſenimmer gedacht werden unß — die Roſen⸗ 
gartenſchule, die am ſtärlſten über füllt', zählt 3 B. 
750 Schüler. Ferner fol der Turn Uaterricht an 
denſenigen Knaben⸗ und Mädchenſchulen eingeführt 
werden, deren Beſucher bisher noch nicht des Vor 
ugs der obligatoriſa en Schul Körpergymnaſtik zu 
Theil wurden. Ebenſo fol der Handarbeitungs 
Unterricht an allen Märchenſchulen ein geſü nt und 
einheitlich geregelt werdes. In Handarbeiten leiſtet 
die Schule am Kloſterhof das Beſte und zwar durch 
g bends ſo Gutes, daß den Schülerin en — nach 
Birlaſſen der Schule — in Geſchäflen Gelegenheit 
geboten wurde, ihre Handarbeiten dort gegen Gil. 
deswerth unterzubringen. Zum Behuf dieſer ver 
ſchledenen Verbeſſerungen wurden bewilligt: 1) 1200 
Mark jähelſcher Koſten zur Durchführung der Or⸗ 
gantſation des Tura Unterrichts an den Boile-, 
Bürger⸗ und Mittelſchulen und von 690 Mark 
Koſten für den Umbau des Saales im Schulhauſe 
Eliſabetöſtraße 12. 2) 3140 Ml. pro Jahr zur 
Durchführung der Organtjation des Handarbeitungs⸗ 
Unterrichts in den Volks- und Bürgerſchul'n. 3) 
24661 Mk. zur Eriichtung neuer Schulllaſſen in 
mehreren Schulen und was gewiſſermaßen dazu ge⸗ 
hört 4) 6329 Mk. 46 Pf. für ten Umbau bes 
Grun dſtücks Pommerensporferfiaße 25 zu Schul 
zwecken. Bei Berathung der Turn⸗ und Hand- 
arbeitungsfrage — alle übrigen Forderungen wer⸗ 


Lehrerinnen angefellt würden. 


Lehrer dieſen Lehrgegenſtand leiteten. 


hervorgegangen wären. 


können, 


geſtellt hatten. 


Unerbört wäre es ja nicht, 


(Dalitz'ſche) neben der Baumbrücke 
mann meint, 
Nachbewilligusgen, 


Herr Baurath immer mihr. 


die Brücke billiger herzuſtellen. 


ſammlung, da Herr Petermann ſich 


tatiom zu ſchicken 


rere Kom miſſtong-Vorſteher. 
willigt. 


lichen Auseinanderſeß ungen zuſpftzte. 
dieſelbe unerörtert. 


feldt die Rech rung des Beikhoff⸗ 


Kommiſſlon verwieſen. 


Ausland. 


Wien, 20. Dezember. Die Berichte aus 
Agram find angefüllt mit Betrachtungen über einen 
Skandal, der in der geſtrigen Land tags ſitzung flatt- 
fand. Der Tumult entſtand dadurch, daß der Bor- 
sitzende auf Grund der Haus ordnung einem Drpn 
taten, deſſen Wahl noch nicht veriſizut iſt, das 
Recht, eine Interpellation vorzubringen, beflsitt, Als 
Borfipender fungiste der Vigtpräſident Horvat. Der 
geweſene Juſt'zchef Derencin, gegenwärt g der Oppo 
fitton angehörig, widerſprach der Auffaſſung des 
tenden. Die Galerie benahm ſich ſhlerbei jo tu⸗ 
multuariſch, daß der Borfipende die ſelbe räumen 
llaſſes wollte. Dieſem Vorhaben wi verſetzie ſich die 
ra tale Partei. Starcevle senior rief mit Sten- 
torſtimme zum Präſidentenſſtz gewer det: Ihr ſeid 
Räuber und Verräther! Hinaus mit dem Präfl 
denten! Marſch hinaus! Ein unbeſchreidlicher 
Tun ult entſtand. Auf der Galerie wurden etliche 

Schreier von dir Polizei mit Gewalt hinaus ge⸗ 
Shot. Die radikalen Abgeordneten nahmen Partei 
flür vieſelben, der Präſtdent verließ feinen Sitz, und 

unter Lärm und Schreien hatte die Verſammlung 
ein Ende. Alle beſonnenen Elemente bedauern das 
Borgehen der Radikalen, welche ſich im Landtage 
rige, als in der Kneipe geberden. 

a Paris, 19. Dezember. In Deputistenkreifen 
vealautet, daß England allerdings und zwar in 
dlem'ich dringlicher Weiſe F ank eich jene Mediatlon 
in der Tonkinfrage angetragen habe. Die franzd- 
ſitſche Regierung ſchtint ſich über die Annahme oder 
Nchtannahme der engliſch en Bermiltelung noch nicht 


78 
n 


ſchule. 


pacht, 
945 Mark. 


bewilligt. 


50 Pf. Pacht pro Jahr. 


heime Sitzung an. 


ſchlüſſig gematzt zu haben. Im Publikum wird 
dagegen vielfach die Befürchtung laut, daß England 
ſeine Vermittlerrolle vor allem dazu benutzen würde, 
tinerſelts für ſich ſelbſt Vorthelle territorialer oder 
kommerzieller Natur zu erlangen, andererſeits, Frank ⸗ 
reich an der Beſitzergrelfung ins beſont ere Bacz inge 
zu verhindern. 
Das Eintretea des Biſchefs Freppel in der 
geſtrigen Tonkindebatte für die ſonſt jo lebhaft be⸗ 
lampfte anti klerikale R gierung wird vielfach auf 
eise beabſichtigte Demonflration des als großen 
Chaupteiſten bekannten Biſchofs wider die gerade 
gestern ſtattgehabte Bugignung des deutſchen Kron⸗ 


der Stadt jetzt erſt anden find. 


vorragende Rolle. 


wie eine Tanne“ gewachſen ſiad, 
willen der Händler befürchtet, 
Er fült vaher die „lichtes“ Stellen 
von den an ſich weniger werthvollen 
Repräſentanten dis deutſchen Waldes 
Zeigen, die geſchickt in die Stämme 
werden, und ſchafft ſo „wundervolle“ 


kommen, was die Baubeputation fordere, 
dieſe Sun me an ſich ſchon immir enorm ſei, braucht 
Er könat das nicht 
begreifen, umſomehr, als die meſſten Handwerker 
wegen ſchlechter Bezahlung eine gewiſſe Scheu hät- 
ten, flädtiſche Arbeiten zu übernehmen. 
halte fi für einen Fachmann und verpflichte ſich, 
Herr Stadtdauralh 
Kruhl erklärt letzter Offerte, die eben Jedet 
machen könne, für Redensarten, und bittet die Ver⸗ 
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TEST o vinziell. g Iiden debattenlos bewilligt — wliſt Herr Graß 
Stettin 21. Dezember. Bel Eröffnung der] mann die Frage auf, warum zur Erthellung des 


Turn-Usterrichte an den Mädchenſchulen nicht Turn⸗ 
Er halte es richt 
für paſſend, ja geradezu für unanfändig und dae 
Schamgeſübl junger Mädchen ſeicht verltzend, wenn 


In Berlin 


befände ſich eine Ar ſtalt zur Aus bildung ſolcher 
Turnſehrerinnen, aus der bertiis ausgezeichnete Kräfte 
Ueberhaupt jet 4 feiner 
Anſicht nach gerathen, Turn⸗ und Hand arbeſtsunter⸗ 
nicht in die Hand einer und derſelben Perſon zu 
legen. Dadurch würde man viel Geld ſparen. Herr 
Schulrath Kroſta glaubt feinerjeits behaupten zu 
daß beim Turn - Uaterricht 
ſtets das Delorum bewahrt worden wäre, ben- 
noch könne er Herrn Graßmann die Min bellung 
machen, daß bereits beſchloſſen wäre, ſofort Damen 
zur Erthellung des Turn unterrichts anzuſtellen. 
weit ſolche ſich als dazu quallfizirt bereits heraus ⸗ 
Im Prinzip Herrn Graßmann in 
feiner Meinung Unrecht zu geben, ſchien Herr Schul 
rath nicht zu beabſichtigen, ſonſt hätte er wohl nit 
den Vergleich zu Tage gefdcdert, daß alsdann auch 
der Tanzunterricht von Damen ertheilt werden müßte, 
aber eine Nothwendig⸗ 
keit dafür vermag wohl der Dezenteſte nicht zu er⸗ 
gründen. Während fat ſämmtliche übrigen Punkte 
der Tages ordnung debattenlos bewilligt wurdey, 
entſpann ſich noch ein kleines Geplänlel zwiſchen 
Herrn Petermann und Herrn Baurath Kruhl, 
bet der Nachbewilligungspoſttion von 429 Mk 12 
Pf. für Mihrkoſten der E neuerung der Lontehrüde 
Hur Peter- 
der Herr Baurath käme 
lönne nie mit dem Gelde aus 


der Lehrer 


io- 


ſtets mit 


Obgleich 


Er ſelbſt 


als Sach ver⸗ 


ſtändiger dellarire, ihn doch nächſtens in die Depu⸗ 
Im Urbhrigen jet er gewohnt, 
von Hen Petermann ſtets angegriffen zu werden. 
Ee käme nicht öfter mit Nachbewilligungen als an- 
Die Poſition wird be⸗ 


Zur Bermiethung einer Ren iſe im Stadt⸗ 
ſpeicher auf 5 Jahre vom 1. April 1884 ab für 
130 Mark pro Jahr wid der Zuſchlag ertheilt, 
ebenſo die Ve mieihung einer Wohn ung im Hauſe 
Frauen ſtraßt 33 auf 3 Jahre vom 1. April 1884 
ab für jähilich 600 Mark genehmigt. Ueber die 
Beth rt Aechnungs Abnahmt⸗Kommiſſion ent⸗ 
ſpann ſich eine kleine Debatte, die ſich zu unerquick⸗ 


Wir laſſen 


Decharge wird den Jahresrech⸗ 
nungen der Polizei-Verwaltungskaſſe von den ſaͤch⸗ 
lichen Koſten pro 1881 — 82 ertheilt, ſowie den 
Rechnuntzen des Salirg é und Kuhbe g Stifte, ale 
auch den Kämmerei ⸗Kaſſen -Rev-flons - Protokollen, 
dagegen wird auf einige Monita des Hers Dorſch 


und Sanne ⸗ 


Stolle St fts nochmals an die Rechnungs⸗Abnahme⸗ 


Zur Herſtellung eines Heinen Bolloerke, einer 
ſogenannten Uferſchälung längs der Vlehtrifft an 
der Parnitz werden 1600 Mk. bewilligt, ebenſo 87 
Mak 50 Pf. zum Anlauf der zum Grundſtück 
Gienzſtraße 33 gehörigen Entwäſſerungs rohrleitung, 
desgleichen 110 Mark für die Stellvertretung des 
Zachenlehrers am Stadtgymnaſtum, 266 Mk. 67 
Pf. und 60 Mark Koſten für die Stellvertretung 
eines erkrankten Lehrers an der Weſtend⸗ Schule bezw. 
einer Handarbeitlehrerin an der gehobenen Mädchen 
Zur Verpachtung von 25 Galgwieſen Par⸗ 
zellen auf 6 Jahre für 925 M. Pacht pro Jahr 
wird der Zuſchlag erthellt, ebenſo zur Vermiethung 
der Läden 1— 5 und Nr. 8-15 im Budenhauſe 
auf 3 Jahre für zuſam men 9670 Mark Jahres- 
desgleichen zur Verpachtung des Abtriebes 
der Weidenplantage pro Winter 1883 — 84 für 


Zur Herſtellung von Helzeiurlchtungen in den 
Waagebuden Nr. 19 und 21 werden 100 Mark 
Die Genchmigung der Neuvermitthung 
der Komtoir Räume im alten Rathhauſe bis 31. 
März 1890 für die bisherige Miethe von 1500 
Mark pro Jahr wird erteilt, ebenſo der Zuſchlag 
zur Va pachtung von Acktrland bei Meſſenthin auf 
6 Jahre vom 1. Oltober cr. ab für 257 Mark 


An die öff ntliche übrigens auf den Gallerien 
fat beſuchte — Sitzung ſchloß ſich noch eine ge⸗ 


— Wie Weihnachtsbäume „gemacht“ wer⸗ 
den, das kann man überall in den Heinen Tann n⸗ 
hainen beobachten, die auf den Straßen und Pläpen 
Die Kunſt, die im 
Dienſt der Eirelktt jo mancher von Mutter Natur 
ſtiefmütterlich behandelten Formen „nachhelfen“ muß, 
fie ſpielt auch bei den Weihnachtsbäumen eine her 
Da dat faſt jeder Verläufen 
unter ſeinen Voträthen Exemplare, die zwar „ſchlauk 
aber in ihrem 
Gezweig doch unſcöne Lücken zeigen, 
fie nicht abzusetzen. 


um berent 


mit einigen 
immergrünen 
genommenen 
eingebobrt“ 
Wihnachts⸗ 


bäume. Das Publikam achtet beim Ankauf in der 
Regel nicht auf etwaige „Kanſtgriffe“ und wird He 
meiſt erſt gewahr bem Sag mücken der finnigen Feſt 
tagserinntrong. Bioweflen findet man auch kleinne 
Taznen und Fichten, die beinahe nur „künſtiiche 
Natur“ find. Die „Formenſchönheit“ und „Fülle“ 
iſt nicht immer echt, ſelbſt nicht an den Weihnachts ⸗ 
bäumen! i 

— Bor einiger Zeit fand in ſämmtlichen hie⸗ 
ſigen Geschäften eine amtliche Rivifion der Maaße 
und Gewichte flatt, in mehreren Giſchäften wurden 
Längenmaaße vorgefunder, welche zwar das vor⸗ 
ſchriftsmäßige geaichte Metermaaß enthielten, aber 
daneben auch durch einen Dis tenſirich oder einen 
Einſchnitt das Ellenmaaß vermerkt hatten. ie Po⸗ 
zei bielt dies für geſetzwierig und nahm die Ge⸗ 
ſchäfts inhaber in tine Polizeiſtrafe von 15 Mark 
unter der Motivirung, daß dieſelben bei idrem Ge⸗ 
werbe unrichtige reſp. geſälſchte Längenmaaße ge- 
führt Hätten. Von einigen der in Strafe Genom ⸗ 
wenen wurde auf gerichtliche Entſcheidung angetra⸗ 
gen und kam ein ſolcher Fall in der geſtrigen 
Sitzung des Schöffengerichts zur Verhandlung. Von 
der Vertheidigung wurde geltend gemacht, daß keine 
Fälſchung beabſichtigt war, ſondern das Ellenmaaß 
nur angebracht war, um den weniger verflärbigen 
Kunden den Unyterſchled zwiſchen Ellen - und Meter ⸗ 
maaß klar zu machen. Der Herr Amtsanmwalt er ⸗ 
widerte dagetzes, daß die Anbringung des Ellen ⸗ 
maaßes auf alle Fäbe ungeſetzlich und im geſviſſen 
Sinne auch als Fäͤlſchung zu betrachten ſi. Der 
Gerichtshof ſchloß ſich auch den Ausführungen des 
Herrn Amtsanwalts an und erkannte auf die niebrigfte 
geſetzliche Strafe von 1 Maik und auf Einzichung 
der Maaße. 

— Am Sonnabend Nachmittag findet wiederum 
eine Aufführung dee Weibnachts märchens Dunga, 
oer: Dir Schatz tes Königs von Besra“ fatt, 
welches ſich beim Publtum wachſender Bellebihelt 
eifrtut Der Sonnabend Abend bringt das hier 
jo beliebte retzende Laſiſpiel „Aschenbrödel“ von 
Benedir. Beide Vorſtelungen werden zu Heinen 
Preiſen gegeben. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Fidelio.“ Oper in 2 Alten. 


Vermiſchtes. 

Flatow, 17. Dezember. Am Sonnabend 
wurde auf dem Eiſe dicht bet der Stadt rin drei 
Monate altes, gaz nacktes Kind todt gefunden, 
welches von den Krätzen ſchon ſehr veeſtüm melt war. 
Die Mutter dieſes Kiades, ein Dienſtmärchen bet 
Herrn Amterath Schulz, iſt feſtgenommen worden. 
Dieſelbe hatte das Kind bei einem hieſigen Acker⸗ 
wirih in Pflege gegeben, am 9. d. M. von dot 
geholt und dann dieſe un menſchliche That begangen. 
Deute worde die Sektlon der Leiche im Belſeln die ⸗ 
ſes herzloſen Weibts vorgenommen. Dis Mädchen 
giebt an, daß ſie aus Furcht, das Kind ernähren 
zu können, daſſelbe auf die bezeichnete Weiſe beſe i 
tigt habe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt 20. Dezeaber. Tieza - Eßlarer Prozeß 
in der Appellationsenſtarz. Auch die heutige Vir⸗ 
bintlang beſchäftigte ſich zuwelſt mit der Expertiſe 
über die Dadaer Leiche, wobel auf Grund der 
Untverſttätsgatachten die Mängel und Unzaklsmm⸗ 
lichleiten der erſten Sektion der Leiche konſtattrt 
wurden. Auch bemerken die Untverſſtäts experten, daß 
ein Auffargen des Olates aus einer Schultt wunde 
am Halſe unmöglich, weil das Blut in Bogen hin⸗ 
aus ſtröme. 

Paris, 20. Dezember. Bei dem geſtrigen 
diplomatiſchen Empfang bei dem Minifterprärtpenten 
Ferry fand zwiſchen letzterem und dem chineſiſchen 
Botſchafter Tſeug eine Beſprechung ſtalt. Die „Ag. 
Havas“ meldet, es gehe das Gerücht, Tſeng hätte 
ntue Vorſchläge auf der Baſie gemacht, daß das 
Delta von Songloi mit Sontay Frankreich, das 
Delta von Songkau mit Bacninh China gehören 
und der Weſten und Norden Tonkius für neutral 
erlänt werden ſolle. Aaßerdem würde China auf 
die Suzera etät über Annam verzichten. Eine Be- 
ſtätigung dieſes von der „Ag. Hav.“ gemeldeten 
Gerüchte fehlt jedoch. 

Rom, 20. Dezember. Der Deputirte De⸗ 
wibi erſcte den Miaiſter Mancini, im Na nen der 
Injel Jochla dem deutſchen Konprinzen für die 
durch das deutſche Komitee, diſſen Präſident der 
Kronprinz war, geleiſtete Beihülfe zu dank n. Der 
Mintfter erwiderte, er werde ſich glücklich ſchät en, 
dem Kromprinzen den Dank Dezerbi's und der übrt⸗ 
gen Deputirten Neapils für Zadia übermitteln zu 
nnen. 

Agram, 20. Dezember. Die Natlonalpartei 
hielt geitern Abend eine Konferens ab und berieth, 
welche Maßregeln a: zuordnen feier, um die Fret⸗ 
belt der Diekuſſlon und das Anſehen des Landtags 
ju wahren. Die Beſchlußfaſſung wurde auf heute 
vertagt. Während der Konferenz war der Banns 
erſchlenen und mit lebhaften Zlotoruſen empfangen 
worden. Derſelbe erklärte, er wolle berelt willlgſt zur 
Erreichung dieſes Z veck's dle Hand bieten, noth⸗ 
wendigenfalls werde er auch außerordentliche Mittel 
anwenden. Die Eiklaͤrung des Banus wurd mit 
Belfall begrüßt. 

Kairo, 19. Dezember. (Telegramm des „Ren 
tu'ſchen Burcaus“.) Wie hierher gemeldet wir, 
treffen wieder neue Zufuhren an, Lebensmitteln in 
dem bisher gänzlich einge ſchloſſenen Salm aus den 
Nachbarbezitken ein. De Verkäufer erzählen, de 
Stämme auf dem Berglande ſelen zerſtrtut und the 
Häuptlirg getödtit. Es verlaniet, ia Darfur 
fet eine Begeninfurreltion gegen dein Mahdi ausge⸗ 
brochen. f 
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